=- 


* S 


1 * 


— — 2 


| N hate 


f x 


Abonnementspreis 


= 
Thorn nebſt Vorſtädte 
fennig pränumerando. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


; Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Donnerſtag den 6. 


IV. 


Ini 1886. 
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K Vom „Knechtsſinn“. 
under Reichsfreund, begründet von Eugen Richter, hat einen | 
U arten in dem Reichsblatt, welchem man Beziehungen zu | 
Mei bg. Rickert nachſagt. In dem edlen Wettſtreite kommt es 
ion, bor, daß das Reichsblatt den Reichsfreund in Unver⸗ 
Alle eit und Phraſenhaftigkeit noch übertrifft. In ſeinem Oſter⸗ 
in _ bietet es eine ganze Fundgrube von wüften Behauptungen 
Aae Jad w ollenen Worten. Natürlich geht es gegen die 
wache don“ d. h. gegen die Regierung und diejenigen Parteien, 
Nied dem Volke die Religion erhalten und den konfeſſionellen 
0 


Ah wiedergeben wollen und deren Streben iſt, in dem tiefen 
fu dcaftlichen Kampfe die arbeitenden Klaſſen nicht weiter in 
N . der Sozialdemokratie ſinken zu laſſen und den Staat 
N > größere Verbrritung von Zufriedenheit in Anſpruch zu 
Wine, Das letztere Beſtreben nennt das Reichsblatt ſozialiſtiſche 
e al Kunſtſtücke, die in der Hoffnung unternommen würden, 
f unn Hebel zu haben, mit dem man den ſelbſtſtändigen 
avs Volkes aus den Angeln heben könnte.“ Dieſem ge- 
0 vollen Bilde reiht ſich die Behauptung an, an ſittlicher 
die ad ſittlichen Ideen ſeien wir nicht reicher, ſondern un⸗ 
lung Ärmer geworden. Von der Idee des praktiſchen Chriſten⸗ 
llc — eine von ſtaatlichen Autoritäten verkündete, hervorragend 
ug Idee, welche die Selbſthilfe zwar nicht verdrängen, aber 
Sage Mitleid, die Mithilfe der Geſalſchaft ergänzen will, 
U, a des Kampfes Aller mit Allen, den Kampf Aller für 
du yet — davon will das Reichsblatt naturlich nichts wiſſen. 
Nie, Mfchen Jugend und allen, die der Fahne Richters oder 
I nicht folgen, wirft es „Knechtsſinn“ vor. Aber die Jugend 
ö 8 nicht anders als früher, noch immer leicht entzündet für 
As ales Ziel, dankbar für große Thaten, und begeiſtert fur 
e Nationale in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Wenn 


1 


f t mit den freiſinnigen Mannesfeelen iſt, jo geſchieht es 
uc heinlich darum, weil fie bei dieſen weder wahre Größe, 
Wokdeale Gedanken, noch nationales Thun erblickt. 
g ügend will lernen, vorwärts ſtreben, aber in der Fortſchritts⸗ 
hy ſieht fie eine Partei vor ſich, die ſeit fünfundzwanzig Jahren 
imſelben Flecke ſtehen geblieben und durch keinerlei Erfahrungen 
8 ichte, nicht einmal ihrer eigenen, an Niederlagen fo reichen 
cbt belehrt worden iſt, und erkennt mit klarem Blick, daß 

artei große Fragen zu löſen unfähig iſt, da ſie ſich zu ſehr 
döhn widerwärtige Geräuſch ihrer längſt ausgelaufenen Maſchine 
ra und damit an den — Knechtsſinn, den dieſe bedient und 
I ei ihren Gegnern wittern. 


S 
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h 105 Handwerker tg.“, welche die bekannte Beſtimmung des 


ii. then 
een hält, da das Geſetz nirgends vom „Handwerke“ 
On lhem rede. Eine authentiſche Auslegung der betreffenden 


N 
A lot, da dieſelbe den eigentlich entſcheidenden Punkt darſtellt. 


— 


N Ay fie im umgekehrten Falle offenbar ſehr erheblich werden 
Ans Uebrigens wird es bei der Entſcheidung der Verwaltungs⸗ 


f Ahe nicht ſein Bewenden haben können, da dieſe, wie eine 
N don Thatſachen beweiſt, ſehr verſchieden urtheilen, je nad- 


Eines Helden Jugendliebe. 
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Habicht. 


Romane: „Im Sonnenſchein“, „Der Stadtſchreiber“ ꝛc. 
3 5 (Nachdruck verboten.) 
a (Fortſetzung) 


an und was verſchafft mir das Vergnügen Ihres Beſuches?“ 
es der Kapitän kühl und ablehnend. N 
dle m ie ſind Kapitän und lieben nicht die Umſchweife, laſſen 
Mu ich deshalb offen und ohne Rückhalt ſprechen,“ entgegnete 
10 it einer Handbewegung bat der Kapitän Platz zu nehmen. 
ht 8 Augenblick ſann der junge Mann nach, wie er beginnen 
dnn ſagte er langſam und noch immer zögernd: 
3 Nich komme ſoeben von Rondeboſch.“ 8 
le 8 cht mit den Augen zuckte der Kapitän, und Philipp. der 
ine inn denfrage erwartet hatte, fuhr leiſe fort, nur mit Mühe 
. Jute Bewegung verbergend: : A 
| Dany" ch war hingereiſt, um bei den Eltern Mariens um ihre 
g ſeren zuhalten; ſie haben mir ihre Einwilligung ertheilt. Nach 
ebräuchen am Kap wäre damit die Sache zu Ende; aber 
läge mir nicht Marien’ Jawort erzwingen, und fie hat mir 


0 dergaſſer der 


* 


Wen daß ihr Herz nicht mehr frei ſei, daß ihr Geſchick in 


ER Wdanden liege, Herr Kapitän.“ 
te 01 05 der junge Kaufmann eine Antwort erwartet hatte, ſo 
de lei ſich auch jetzt. Ruhig ſaß der Kapitän dort, und nicht 
Lule efte Bewegung feines Antlitzes verrieth, was im feiner 
gen orgehen mochte. Nur mit den durchdringenden Augen 
Aue N hilipp aufzufordern, weiter zu ſprechen. Die eifige 
| ‚or N apitäns wurde dem jungen Kaufmannn unheimlich, er 
big, ma üͤber feine vornehme Haltung, die er fo gern zur Schau 
und den Blick zu Boden geheftet, begann er von Neuem: 


Ki b e hat mir bisher die herz e Freundſchaft gezeigt, 
h art hat mir bisher die herzlichſte Freundſchaft gezeigt 
* an eine liebevolle Schweſter, und es galt zwiſchen den 
eigen Eltern als ausgemacht, daß fie meine Frau werden 


Ai. Die N “ ft auf eine Aeußerung der 
r und für Viehzucht trefflich geeignet ſei. 
welche der Reichskommiſſar bei Waterberg traf, erklärten ihm, 


dem ſie die Beſtrebungen des Handwerks für ausſichtsvoll und 
berechtigt anſehen oder nicht. 
der Geſetzgeber ſelbſt in nicht mißzuverſtehender Weiſe ausſprechen 
müſſen, was mit § 100 e eigentlich gemeint iſt. 


Früher oder ſpäter wird vielmehr 


Ueber die neuen Branntweinſteuer-Entwürfe liegt 


Authentiſches noch nicht vor, wenn auch die halboffiziöſen Mit⸗ 
theilungen auf dieſem Gebiete jetzt ſchon reichlicher fließen. 
einer Beſprechung des Details der beiden Vorlagen glauben wir 
alſo vorläufig noch abſehen zu müſſen. 
allerſchärfſte Rüge und bildet einen Uebelſtand, der denn doch 
dringend der Aufklärung und einer energiſchen Remedur bedarf, 
daß die freiſinnige Preſſe nach wie vor über alle derartige 
Finanzproj kte früher als irgend jemand anders und auch als der 
Bundesrath unterrichtet iſt und, wie die „Berl. Pol. Nachrichten“ 
klagen, ſich ſelbſt mit ſolchen Einzelheiten vertraut zeigt, die nur 
wenigen ganz eingeweihten Perſonen bekannt ſein könnten. 
Quelle eines derartigen mit dem Amtsgeheimnis getriebenen Miß⸗ 


Von 


Uebrigens verdient es die 


Der 


brauchs ließe ſich doch wohl endlich auf den Grund kommen! — 


Die Centrumspreſſe äußert ſich zu dieſen neuen Steuervorlagen | 
| fheinbar entſchieden ablehnend, doch immerhin mit gewiſſen Ein⸗ 


ſchränkungen und Möglichkeitsbezeichnungen, die auch für eine | 
ſchließliche Zuſtimmung in irgend einee Form Raum laſſen und 
ſo den ganzen Zorn der „Freiſ. Ztg.“ wachrufen. So ſpielen nach 
der Auffaſſung dieſes Blattes die betreffenden Auslaſſungen des 
„Weſtf. Merkur“ auf die „Möglichkeit einer neuen lex Huene zur 


Branntweinſteuer“ an. | 


Die Anweſenheit des kaiſerlich deutſchen Geſchwaders unter 
Kontre⸗Admiral Knorr in den Gewäſſern der hieſigen Kolonie — 
ſo wird der „N. A. Z.“ aus Sidney geſchrieben — iſt Anlaß 
zu einer Reihe von Aufmerkſamkeiten ſeitens der Regierungs- und 


Hoffentlich gefällt es ihm bei ſeinen dortigen Freunden ſo gut, 
daß er gleich drüben bleibt; wir haben ja bereits einige ähnliche 
Raritäten dankbar und erleichterten Herzens an Unele Sam abge 
liefert. Bebel hat die Betheiligung an dieſer Agitatoren-Fahrt 
aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. — Johann Moſt kultivirt 
augenblicklich drüben die Vorſichtlals den beſſeren Theil des Muthes 
und hält ſich, um einer ihm aus Anlaß einer aufrühreriſchen Rede 
drohenden Verhaftung zu entgehen, verborgen. 

Leo XIII. hat auf das königliche Geſchenk Kaiſer Wilhelms 
prompt geantwortet. Aus Rom wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
unterm 30 v. M. telegraphirt: „Geſtern ſandte der Papſt einen 
in den herzlichſten Ausdrücken abgefaßten Brief an den Kaiſer 
Wilhelm, worin er Sr. Majeſtät für das neuliche Präſent eines 
Pektoral⸗Kreuzes dankt, welches Sr. Heiligkeit zum Andenken an 
ſeine Vermittelung zwiſchen Deutſchland und Spanien in der Karo⸗ 
linen-Frage verehrt wurde.“ 

Obwohl der längſt in Ausſicht geſtellte Handelspertrag 
zwiſchen Frankreich und China nunmehr zum Abſchluſſe 
gelangt zu ſein ſcheint, dürfte Frankreich die Folgen des Tonkin⸗ 
Abenteuers doch noch lange, ja vielleicht dauernd unangenehm 
empfinden. Die Störung der friedlichen Beziehungen zu China, 
in die daſſelbe ſchließlich auslief, hat die Chineſen nämlich auf 
den Gedanken gebracht, den bisher Frankreich allein zuſtehenden 
Schutz der katholiſchen Miſſionare in Oſtaſien, ſpeziell auf chine⸗ 
ſiſchem Gebiet, einer beſonderen Vertretung der päpſtlichen Kurie 
ſelbſt zu übertragen, was die letztere auch gern angenommen hat, 
ſo daß endlich das hiſtoriſche Vorrecht Frankreichs beſeitigt wäre. 
Natürlich iſt das die Urſache großer Unzufriedenheiten geworden. 
Da die Republik der Kurie aber im Lande daheim ſehr wenig 
Rückſicht erweiſt, wie unter anderem die Behandlung der Schul⸗ 


ſtädtiſchen Behörden geweſen, welche gegenüber der in letzter Zeit | frage zeigt, fo iſt der Papſt ſeinerſeits offenbar nicht geneigt, die 


von der leitenden Preſſe in Queensland betriebenen Agitation gegen 
die deutſchen Kolonialbeſtrebungen in der Südſee doppelt angenehm 


berührt haben. 


Es hat Aufſehen erregt, daß der Reichs -Kommiſſar für 


[Südweſt⸗ Afrika, Dr. Göhring, behufs Berichterſtattung 
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nach Deutſchland zurückgekehrt ift — woraus man auf ungünſtige 
Ergebniffe feiner erſten Beobachtungen fließen wollte. Dies 
ſcheint indeſſen nicht der Fall zu ſein, wenigſtens berichtet die in 
Kapſtadt erſcheinende Zeitung „Das Kapland“ über dieſe Reiſe: 
„Reichskommiſſar Dr. Göhring iſt zu kurzem Aufenthalte nach 
Deutſchland zurückgekehrt und wird vorausſichtlich Mitte Juli 
wieder hier (in Kapſtadt) ſein, um ſeinen Wohnſitz, den er in 
Damaraland ſchon gewählt hat, zu beziehen. Dr. Göhring, 
welcher Damara- und Namaqualand beveift hat, äußert ſich ſehr 
günſtig über erſteres, welchem er eine gute Zukunft prophezeit, 
und hebt beſonders hervor, daß das Land außerordentlich geſund 
Afrikaniſche Bauern, 


daß das Land beſſer ſei, als irgend ein Gebiet in Transvaal, 
und Waſſer dicht unter der Erdoberfläche reichlich und in guter 
Beſchaffenheit überall zu finden wäre. Weizen gedeiht in er⸗ 
giebigſter Weiſe und in guter Qualität. Die landſchaftliche Schön⸗ 
heit Damaralands lobt Dr. Göhring ganz beſonders: ſtattliche 
Berge und ſchöner Baumwuchs bieten dem Auge ein erquickendes 
Bild. 
als Gegentheil ins Gewicht fällt, iſt, daß der Viehzüchter für 
ſeine Thiere bis jetzt keinen geeigneten Markt hat, es ſei denn, 
daß das Vieh nach Europa exportirt, beziehungsweiſe das Fleiſch 
in konſervirtem Zuſtande, desgleichen die Häute, verſandt würden.“ 

Liebknecht beabſichtigt im September eine Agitations⸗ und 
Sammel⸗Tournée durch die Vereinigten Staaten anzutreten. 
. ——— u 


| 
Was jedoch bei allen dieſen günſtigen Ausſichten ſchwer 
| 


Franzoſen in diefer Haltung zu beſtärken, indem er ihnen draußen 
in der Welt zu Gefallen lebt. Die vatikaniſche Vertretung in 
Peking wird alſo zur Thatſache werden, und umgekehrt der Kaiſer 
von China am Vatikan vertreten ſein. Bei alledem bemüht man 
ſich in Rom, auch jetzt noch das franzöſiſche Nationalgefühl nach 
Möglichkeit zu ſchonen. Dieſes Nationalgefühl iſt in der That 
ein Machtfaktor, von dem man in Deutſchland zur Zeit noch eine 
ſehr undeutliche Vorſtellung hat. 

Aus der letzten Kundgebung des engliſchen Premiers 
Gladſtone an ſeine Wähler wird herausgeleſen, daß derſelbe 
Willens ſei, die Landbill, durch welche die irifhen Pächter zu 
Beſitzern der von ihnen bewirthſchafteten Güter gemacht werden 
ſollen, aufzugeben, um die Ausſichten für die Homerulebill, wonach 
Irland ſeine inneren Angelegenheiten ſelbſt regeln ſoll, zu ver⸗ 
beſſern. 

Mit Ober⸗Birma, welches von den Engländern voriges 
Jahr anneftirt wurde, haben dieſelben redlich zu thun. Die 
Birmanen haben keine Luſt, ſich die engliſche Herrſchaft ruhig 
aufbürden zu laſſen. Kaum iſt an einer Stelle der Aufſtand ge⸗ 
dämpft, ſo bricht derſelbe an einer anderen Ecke aus. Mandaley, 
die Hauptſtadt des Landes, iſt ſchon zweimal von großen Feuers⸗ 
brünſten heimgeſucht worden, die von den Aufſtändiſchen angelegt 
ſind. Die Umgebung Mandaley's iſt nach wie vor faſt täglich 
der Schauplatz von Kämpfen zwiſchen den britiſchen Truppen und 
den Aufſtändiſchen, die allem Anſchein nach in der Hauptſtadt 
zahlreiche Anhänger haben. Die Lage hat ſich für die Britten 
noch bedenklicher geſtaltet dadurch, daß unter ihren Truppen die 
Cholera ausgebrochen iſt und raſch um ſich greift. 

In der griechiſchen Angelegenheit verlautet, daß die Mächte, 
welche ſich mit der „graduellen Reduktion des Effektivbeſtandes“ 
nicht wohl zufrieden erklären konnten, wenn es ihnen Ernſt mit 
— . —— 


würde. Da ſah Marie Sie, Herr Kapitän, Ihre Ritterlichkeit 
beſtach ihr junges Herz, und ſeitdem nahm ſie mein Werben um 
ihre Hand gleichgültig auf. — Aber Marie iſt eine ſchöne Träu⸗ 
merin, und die Wirklichkeit fordert ihre Rechte.“ 

Philipp ſtand jetzt erregt auf und trat dem Kapitän näher: 
„Ich weiß, Sie ſind ein Ehrenmann im vollſten Sinne des 
Wortes, und da es unmöglich iſt, daß Marie die Ihre wird, fo 
hoff ich wohl von Ihrem Edelmuth, daß Sie ihr entſagen werden 
und ihrem ferneren Glück nicht hinderlich ſind.“ 

„Und wenn ich nun doch nicht edelmüthig ſein wollte?“ 
entgegnete der Kapitän, und um ſeine Lippen zuckte ein bitterer 
Spott. „Nein, Herr Boers, ich werde Marien nimmer entſagen 
— ich werde ihrem Glück nicht hinderlich ſein, denn ich will es 
ihr ſelbſt ſchaffen und Glück und Sonnenſchein über ihr Leben 
breiten, mit Aufopferung all' meiner Kraft.“ 

Betroffen blickte Philipp den Kapitän an, eine ſolche leiden⸗ 
ſchaftliche Erregung hatte er von dem jungen Manne nicht erwartet; 
er hatte geglaubt, daß es eine gewöhnliche Offiziersliebſchaft ſei, 
die eben ſo raſch endet, wie ſie begonnen hat. Dennoch verlor 
der junge Kaufmann noch nicht die Hoffnung — vielleicht war der 
Kapitän, trotz aller Glut eines ſtarken Herzens, den Auseinander- 
ſetzungen der kalten Vernunft nicht unzugänglich, und er entgegnete: 

„Es handelt ſich nicht allein um das Glück Mariens, auch 
das ihrer Eltern ſteht auf dem Spiel. Der alte Engelbrecht 
hat in kürzeſter Zeit bedeutende Zahlungen zu leiſten, er iſt ein 
verlorener Mann, wenn er nicht einen reichen Freund findet. — 
Ich liebe Marie wahr und innig und habe mir ſelbſt von meinen 


reichen Eltern die Einwilligung zu dieſer Ehe ertrotzt — wenn 


ji 


Marie mir die Hand reicht, dann iſt der arme, alte Mann mit 
ſeiner ganzen Familie gerettet.“ N 

Der junge Kapitän erwiderte anfangs kein Wort — finfter 
brütend ſtarrte er vor ſich hin und als er aufblickte, ſah er die 
fragenden Augen Philipp's auf ſich gerichtet. 


f „Sie ſollen meine Antwort haben, nur jetzt in dieſem Augen⸗ 

| blick nicht,“ ſtieß der junge Kapitän heftig heraus und eilte, feiner 

Bewegung nicht länger Herr, in das Nebenzimmer. Unruhig, voll 
Zweifel und Hoffnungsloſigkeit verließ ihn Philipp. — 


Kaum hatte ſich der Kaufmann entfernt, als der Sturm in 


dem Herzen Ludwigs zum Ausbruch kam. Jetzt war feine eiſerne, 
| unbeugfame Ruhe dahin — die Fäuſte geballt, mit finſter rollenden 
Augen und ſchmerzlich zuckenden Lippen, ſchritt er in ſeinem Zimmer 
umher. 
| Es ift der Fluch der Armuth! Dieſe Reichen ſchlagen über- 
müthig an ihre Taſche und drängen Alles aus dem Wege. Dieſe 
Elenden, die nichts haben als ihr Geld, und auf alle Tugenden, 
auf die höchſten Güter des Lebens verächtlich herabblicken! Sie 
wollen ſich Alles kaufen — ſogar ein Herzl Nein, dieſer Krämer 
ſoll nicht über mich triumphiren — ich will auch hier den Kampf 
| aufnehmen, noch bin ich nicht fo arm, wie Du denkſt, Du armer 
reicher Burſche, und ich will Dir zeigen, daß die Armuth größere 
Opfer bringen kann, als ein Stück Geld!“ 

Noch ganz aufgeregt, entſchloſſen, Marien um keinen Preis 
der Welt zu entſagen, fo fand Le Roi feinen Freund. Heut, zu 
tief bewegt und erſchüttert, enthüllte ihm der Kapitän fein ganzes 
Herz und theilte ihm das Erlebte mit. f 

„Und was willſt Du nun thun?“ fragte Le Roi. 

„Ich will dieſen Geldſäcken beweiſen, was ein rechter Edel- 
mann zu thun im Stande iſt,“ entgegnete der Kapitän mit leuch⸗ 
tenden Augen: „Ich will meine Kompagnie verkaufen und hoffe, 

daß die Summe hinreicht, den Engelbrecht zu retten.“ 
| Le Roi, der ſonſt nicht ſo leicht die Faſſung verlor, war 
ſtarr vor Schreck; er vermochte kein Wort hervorzubringen. 
| „Was ſiehſt Du mich fo an, als ob Du es mit einem 
; Wahnfinnigen zu thun hätteſt?“ entgegnete der Kapitän, „ich bin 
bei völligem Verſtande und mir meines Schrittes wohl bewußt.“ 
(Schluß folgt.) 
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der Herſtellung eines friedlichen Verhältniſſes im Süden der 
Balkanhalbinſel war, der griechiſchen Regierung inſoweit entgegen⸗ 
zukommen bereit find, daß fie eine offizielle Zuſicherung, wonach 
die Abrüſtung binnen kurzer Friſt durchgeführt werden ſoll, für 
genügend erachten wollen. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
65 Plenarfigung vom 4. Mai. 

Das Haus nahm heute ſeine Verhandlungen nach Ablauf der Oſterpauſe 
wieder auf und tritt in die erſte Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage ein. 

Die Plätze des Hauſes ſind leidlich, die Tribünen gut beſetzt 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler und Kommiſſare, 
ſpäter Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, Miniſter des Innern von 
Puttkamer und gegen 1½ Uhr Reichskanzler und Minifterpräfident Fürſt 
v. Bismarck. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12, Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Abg. Dr. Gneiſt (nl) wendet ſich in längerer Ausführung gegen die 
Vorlage, welche den gewünſchten Frieden nicht bringen könne, da die katho⸗ 
liſche Kirche die Gleichberechtigung einer anderen Kirche neben ſich nicht an⸗ 
erkenne. Er beantragt ſchließlich Verweiſung der Vorlage an eine 21glie- 
drige Kommiſſion. Abg. Dr. Windthorſt (Centr) erklärt, daß das Gen: 
trum für die Vorlage ſtimmen, Kommiſſionsberathung ablehnen und nur auf 
beſondere Provokation in die Debatte eingreifen werde. Auf Amendements 
verzichteten ſeine Freunde nach Lage der Sache gleichfalls. Abg. Dr. von 
Jagdzewski (Pole) giebt eine analoge Erklärung Namens der Polen ab, 
kündigt aber für die 2. Leſung einen Antrag an auf Streichung der für die 
Diöceſen Poſen⸗Gneſen und Kulm aufgenommenen Ausnahmebeſtimmungen. 
Abg. v. Rauchhaupft erklärt die einmüthige Zuſtimmung der Konſer⸗ 
vativen zu der Vorlage, die nichts von den Rechten beſeitige, die der Staat 
im Intereſſe des Friedens ſelbſt bewahren müſſe. Der Widerſpruch der 
Nationalliberalen entſpringe aus Mißtrauen wider die Kurie, ſowie aus 
Mißtrauen gegen ſich ſelbſt. Das Mißtrauen gegen die Kurie ſei indeß nicht 


gerechtfertigt, umſoweniger als es ſich bei den Jakobiniſchen Noten ja um offizielle Vortrage des preußiſchen Landtagsabgeordneten v. Schenckendorf 
auf Antrag des Reichstagsabgeordneten Zeitz einſtimmig folgende 


Aktenſtücke, nicht um perſönliche Meinungsäußerungen handle. Abg. v. Cu ny 
(nl) erklärt, daß die Nationalliberalen einſtimmig gegen die Vorlage ſtimmen 
werden, da ſie allerdings Mißtrauen gegen die Kurie hegten. Der Kampf 
werde ſofort wieder entbrennen, wenn der Staat von feinem Einſpruchs⸗ 
rechte Gebrauch mache. 

Fürſt v. Bismarck erklärt, daß die Note des Kardinals Jakobini die 
Poſition des Staates nicht verſchlechtere; auch habe dieſelbe keinen abſchließen⸗ 
den Charakter. Er theile das Mißtrauen des Vorredners gegen den jetzigen 
Papſt Leo XIII durchaus nicht, wenn er auch früher berechtigtes Mißtrauen 
gegen Rom gehabt habe Ebenſo ſei es irrig daß durch die neue Geſetz⸗ 
gebung die Autonomie Preußens beſchränkt werden würde. Die Regierung 
wiſſe, daß die Kurie das jetzige Vorgehen als ein entgegenkommendes betrachte. 
Der ſtattgefundene Verkehr habe die Parteien „Staat“ und „Kirche“ ihre 
gegenfeitigen Geſinnungen kennen gelehrt Die geſetzlichen Normen ſeien nur 
das Gefäß deſſen Füllung, der guie Wille ſei Bei böſem Willen, der jedoch 
nicht vorhanden ſei, könne allerdings an Stelle der Milch der frommen 
Denkungsart das Gefäß mit gährendem Drachengift gefüllt werden. Der 
gute Wille ſei, das wiſſe die Regierung, bei der Kurie vorhanden Auch der 
jetzt zuſtande kommende Frieden ſei ein modus vivendi, der durch den guten 
Willen ermöglicht und erleichtert werde Man ſolle deshalb die Kämpfe der 
Vergangenheit vergeſſen. Die Zugabe der Anzeigepflicht ſei eine eklatante 
Probe des guten Wollens und Könnens der Kirche, deshalb müſſe auch 
Preußen das Mögliche thun Er als Miniſter könne keinen beſtimmten 
Parteiſtandpunkt auf die Dauer vertreten, ſondern nur das Wohl des Vater: 
landes. Die freiſinnige Partei wehre ſich gegen die Aufgabe des Kultur⸗ 
kampfs, weil fie damit ihr Steckenpferd verliere; dieſelbe ſei ja deſſen Ur⸗ 
heber von Anfang an geweſen, um dann das Kind zu Gunſten ihres Haſſes 
gegen die Regierung zu verdammen. Er bitte um gründliche Klarlegung der 
beabſichtigten Amendements und Geſetze, damit man gründlich arbeiten könne 
Sollte ſpäter ein heute geſtrichenes Geſetz wieder nöthig werden, jo werde ſich 
auch dafür wieder eine Mehrheit finden. Die Möglichkeit eines erneuten 
ſpäteren Kulturkampfes ſei ja nicht ganz ausgeſchloſſen. Von den „auf dem 
Fechtboden niedergelegten Waffen“, ſowie von der „anderen Nummer deſſelben 
Fadens“, welche Ausdrücke ihm durch die Zeitungen zugeſchrieben würden, 
wiſſe er nichts und wunderbar ſei es, daß dieſe Enten ſchon fo früh im Juhr 
einträfen. Er wolle jetzt ehrlich für den Frieden in Gemeinſchaft mit dem 
Haufe arbeiten; ſollte aber jpäter das Bedüriniß nach neuen Kampfgeſetzen 
entſtehen, ſo wären dann beſſere zu ſchaffen als die früheren Vorläufig ſei 
daran nicht zu denken; er fordere daher Vertrauen für die Kurie und 
Annahme der Vorlage. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ) erklärte, daß ein Theil ſeiner 
politiſchen Freunde für die Vorlage ſtimme, da ſie auf dem Standpunkte des 
Reichskanzlers ſtänden, wonach der Kurie gegenüber Vertrauen am Platze ſei, 
während ein anderer Theil gegen die Vorlage ſtimme, weil er in derſelben 
eine Grundlage für einen geeigneten modus vivendi nicht erblicke. Beide 
Theile ſeien indeß vom Friedensbedürfniß durchdrungen. 

Abg Seyfard t Magdeburg (nat ⸗lib.) wandte ſich gegen die Vorlage 
unter Verwerfung der Fiktion von dem friedliebenden Papſte. 

Abg. Richter (freif.) erklärte, für die Vorlage zu ſtimmen, da man der 
Regierung Machtmittel nicht laſſen ſolle, die ſelbſt für ſie entbehrlich geworden 
ſeien, umſoweniger, als es ſich für den Reichskanzler mehr und mehr um 
Machtfragen Handle. Redner unterwarf ſodann die Verhandlungen mit Rom 
einer eingehenden ablehnenden Kritik 

Fürſt v. Bismarck erklärt, daß er das zögernde Zuſtimmen des Abg. 
Richter wohl begreife, er wäre der Lohgerber, dem die Felle weggeſchwommen. 
Die Kritik des Vorredners gleiche der Kritik eines Landpfarrers an diploma⸗ 
tiſchen Aktenſtücken, die er nicht verſtehe. Derſelbe habe doch recht kindliche 
Anſchauungen über diplomatiſche Verhandlungen Er (der Kanzler) müſſe dem 
Abg Richter dankbar für die Schilderung feiner (des Reichskanzlers) mühe: 
vollen Arbeit ſein, könne jedoch nicht zugeben, daß er dem Papſt ſchmeichle. 
Einem Gegner gegenüber müſſe man höflich ſein; das ſehe man an dem Be- 
nehmen des Abg Richter gegen den Abg Windthorſt, ohne deſſen Liebens⸗ 
würdigkeit jener hätte in einer Verſenkung verſchwinden müſſen. Beſſer wäre 
es für die Wiederwahl des Abg Richter geweſen, heute unwohl zu fein. 
(Lebhaf ter Beifall und Heiterkeit links.) 


Nach einer kurzen Auseinanderſetzung perſönlicher Natur zwiſchen dem 


Abg. Richter und dem Fürſten von Bismarck, welcher dem erſteren eine 
empfindliche Lektion über den von demſelben dokumentierten Mangel an gutem 
Ton ertheilte, wurde die Diskuſſion auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. 

Schluß nach 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Mai 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern wieder eine längere 
Konferenz mit dem Reichskanzler. 


troffene Feldmarſchall Graf Moltke wird bei dieſer Gelegenheit 
auch von dem König von Sachſen auf Schloß Strehlen empfangen 
werden. 


— Nach der Zuſammenſtellung des Reichs ſchatzamts waren 


Ende März d. J. zuſammen 174 120 995 M. Reichskaſſenſcheine 
ausgegeben, auf Grund der auf die Vorſchüſſe erfolgten Rück⸗ 
zahlungen an Reichskaſſenſcheinen 36 593 200 eingezogen und ver- 
nichtet, ſo daß 137 527 795 Mk. verblieben. Dieſe beſtehen in 
2 000 013 Abſchnitten zu fünf Mark, alſo 10 000 066, in 
1000 039 zu 20 Mk., alſo 20 000 780, in 2150 539 zu fünfzig 
Mk., alſo 107 726 950 Mk. Von der Geſammtſumme kommen 
auf Preußen 72 134 490 Mk, Baiern 14 197 535 M. Sachſen 
7 479 835 Mk., Elſaß⸗Lothringen 4 534 695 Mk. ꝛc. 

— Herr Kommerzienrath Steckner in Halle lehnte die Kan⸗ 
didatur der vereinigten konſervativen Parteien für die Landtags⸗ 
erſatzwahl ab, dafür iſt Ober⸗Regierungsrath Sacke aufgeſtellt. 
Dem Vernehmen nach gehen Mitglieder des Centrums 
im Reichstage damit um, geeignete Mittel zu finden, um die Frage 
der Sonntagsruhe an der Hand der mehrfach erwähnten Ueberſicht 
über die bezüglichen Vorſchriften in den verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten zum Gegenſtand einer Debatte behufs Erlaſſes einheitlicher 
Beſtimmungen zu machen. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ will man demnächſt in maß⸗ 
gebenden Kreiſen der Frage näher treten, ob und in wie weit die 
Einfuhr von Branntwein nach den deutſchen Schutzgebieten in 


Afrika zu beſchränken oder einer geſetzlichen Kontrolle zu unter⸗ als ein dauerndes Leiden ihn an der weiteren Verwaltung ra | | 


werfen fei. 


2 l 
— Von den Herren Dr. Warneck, Superintendent Rothe in humaner und gemeinnütziger Sinn, wie ſeine große Wohltbätlgl, 


Eisleben, Direktor Dr. Frick und Dr. Hoffmann in Halle war 
unter dem 8. März d. J. ein Aufruf an das evangeliſche deutſche 
Volk zur Sammlung von außerordentlichen Beiträgen für neue 
evangeliſche Miſſionen in deutſchen Schutzgebieten ergangen. Wie 
die „Kreuzztg.“ mittheilt, hat nunmehr auch Se. Majeſtät der 
Kaiſer unter dem 29. April für dieſen Zweck einen Beitrag von 
3000 Mk. aus feiner Schatulle bewilligt und denſelben dem ge- 
nannten Komitee durch den Oberhofprediger Dr. Kögel zuſtellen 
laſſen. 

— Der ehemalige langjährige Chefredakteur der „Voſſiſchen 
Zeitung“ Dr. Hermann Kletke iſt in ſeiner Vaterſtadt Breslau, 
wohin er ſich zurückgezogen hatte, verſtorben. 
N — Aus Halle a. d. S. wird gemeldet: Die Strafkammer 
hat die Redakteure Borſt von der „Saale-⸗Zeitung“ und Schulze 
von der „Halle'ſchen Zeitung“ wegen vorzeitiger Veröffentlichung 


der Sarauw'ſchen Landesverraths-Anklage nach einer anderthalb- ; 
ſtündigen Verhandlung freigeſprochen Der Gerichtshof führte aus, 


daß bei Borſt der Ausſchließungsgrund § 21 des Preßgeſetzes 
Platz greife, da der Verfaſſer genannt ſei und ſonſt nur wegen 


Fahrläſſigkeit beſtraft worden wäre, dagegen ſei bei Schulze an⸗ 
Der 


genommen, daß ein Auszug keine Anklageſchrift enthalte. 

Antrag des Staatsanwalts, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, wurde 

| abgelehnt. 
20 Mk. Geldſtrafe. 

| Meiningen, 4. Mai. Eine hier unter Vorſitz des Ober- 

Bürgermeiſters Schaller tagende Verſammlung nahm nach einem 


Reſolution an: „Unſer heutiges öffentliches Erziehungsweſen in 
Deutſchland bedarf hinſichtlich der Unterrichtsgegenſtände einer Er- 
weiterung dahin, daß die geiſtige Ausbildung durch praktiſche Be⸗ 
ſchäftigungen, im erziehlichen Sinne ausgeübt, und daß gleichzeitig 
der körperlichen Durchbildung der deutſchen Jugend eine größere 
Berückſichtigung als ſeither zu Theil werde. Eine ſolche Reform 
iſt nicht allein eine Schul-, ſondern zugleich auch eine ſoziale Frage 
von hervorragender Bedeutung und verdient die volle Beachtung 
der weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes. Die Verſammlung be- 
grüßt daher lebhaft die Abſicht des für jene Angelegenheit be- 
ſtehenden Komitee's, einen deutſch-nationalen Verein zur Förderung 
dieſer Zwecke demnächſt in das Leben zu rufen.“ 


755 Ausland. 


4 Mai. In Brindiſi kamen in den letzten 


Derſelde nahm die Wiſſentlichkeit an und beantragte 


N 


Güter und der Theilnahme am öffentlichen Leben behlinverte. { 
es Noth 1. 


die ſich innerhalb des Kreiſes ſtets bekundet haben, wo ih 
ſichern 


mildern galt und wo ſeine Hülfe nachgeſucht wurde, 
dauernd das ehrenvollſte Andenken bei den Kreisbewohnern. — er 
Landrath Weſſel⸗Stuhm hat dem Genannten in der geſtrigen 5 
des Kreisblatts einen ehrenvollen Nachruf gewidmet. Die Beerdlg 
des Dahingeſchiedenen findet morgen Vormittags 11 Uhr 1 0 
Schloßkapelle zu Waplitz ſtatt. mr 
Elbing. (Ueber die Entſtehungsurſache des großen Brande Mr 
Sicheres nicht feſtgeſtellt. Unaufgeklärt ift bis jetzt, wie in 
welche Nachmittags 4 Uhr von allen Arbeitern verlaſſen wurden, 
2 Uhr Nachts Feuer entſtehen, und wie dieſes Feuer vi 
Wächters erft fo ſpät entdeckt werden konnte. Vorzügliche Di 
leiſtete bei dem Löſchungs⸗ und Rettungswerke die zur Zeit in ande 
ſtationirte Abtheilung ruſſiſcher Seeſoldaten unter dem omm 
des Korvetten⸗Kapitäns. 
Stadt durch den Brand in Gefahr fei; glücklicherweiſe drehte 
entſcheidenden Augenblicke der Wind. Der Schaden ſo 


deckt. Eine Nothlage für die zahlreich beſchäftigten Urbetet gh 


nicht eint reten, da ſie bei den nothwendigen Bauten reichlich 
tigung finden werden. Erheblichen Schaden erleidet der 
Thießenſchen Fabrik, Herr Zimmermann, dem das ganze 
verbrannte, und ebenſo Herr Fechter, dem nur eine Kukulsu 
rettet wurde und deſſen Schneidemühle unverſichert war. 100 

Allenſtein, 2. Mal. (Unſer Irren-⸗Anſtaltsdirektor,) welch 
Dalldorf verſetzt if, hat das traurige Schicksal erlebt, ſel 
Geiſteskrankheit zu verfallen. fiche 

Chriſtburg, 3. Mal. (Die mageren kleinen Schweine) gie 
im Preife von Woche zu Woche. Die Händler kaufen auf den gol 
wöchentlich am Freitag ſtattfindenden Schweinemärkten alle H 
weg. Die Gehülfen der Händler gehen in Stadt und Land von 
zu Haus und kaufen ſchlankweg. 
| Pr. Holland, 3. Mai. (Zum Berbantstage.) 1 
verein bewilligte in der in vorigen Wache abgehaltenen Gene alt 
ſammlung zu den Arrangements für den bier Mitte Juli er: t 
findenden Provinzial⸗Verbandstag die Summe von dreihunde doll 
und wählte ſogleich ein aus fieben Mitgliedern beſtehendes 
Komitee. 

Wartenburg, 2. Mai. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 
ſich, der „E. Z.“ zufolge, vor einigen Tagen in Tollak. Der 117 
ſohn K. von hier, welcher bei dem Beſitzer L. einen Beſuch et] 
| hatte, ſpielte mit dem geladenen Gewehr des letzteren. Da der 0 
nicht losging, trotzdem der Hahn wiederholt abgedrückt wurde, 


hr ge. 


24 Stunden eine Choleraerkrankung und ein Choleratodesfall vor, K. auf den Schwager des L., einen noch jungen Mann, an, 


in Oſtuni ſechs und in Latiano drei Choleraerkrankungen. 
Baſel, 4. Mai. Die hier verſtorbene Wittwe Chriſtoph 
Merian ſetzte in ihrem Teſtamente die Stadt Baſel zur Erbin 


ihres Geſammtvermögens im Betrage von ca. 20 Millionen körner drangen in die Bruſt des jungen Mannes, während 


Francs ein. 

London, 4. Mai. Heute Mittag fand bei günſtigem Wetter 
und unter großem Andrange des Publikums die feierliche Er— 
öffnung der kolonialen und indiſchen Ausſtellung durch die Königin 
ftatt. 


| 
| 
| 
Brindiſi, 
| 


Ihre K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin Viktoria, der 


von Battenberg, Herzog von Connaught und andere Mitglieder 
der Königlichen Familie, ferner die Lords Granville, Roſebery 


und Derby und viele andere Notabilitäten wohnten der Feierlichkeit 


bei. Der Prinz von Wales hielt eine Anſprache, in welcher er 
hervorhob, daß die Betheiligung der Kolonien an der Pariſer 
Ausſtellung von 1878 ihn habe die Hoffnung ausſprechen laſſen, 
die Unterthanen Englands möchten in den Stand geſetzt werden, 
die erfreuliche Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens ihrer 
Brüder in den Kolonien in Augenſchein zu nehmen. Die Königin 
gab in ihrer Erwiderung der Hoffnung Ausdruck, daß die Aus⸗ 
ſtellung das Band der Einheit, das alle Theile des Reiches um⸗ 
faſſe, ſtärken werde. 
New⸗ Mork, 4. Mai. Der Strike der Arbeiter der Miſſouri⸗ 
Pacific⸗Eiſenbahn iſt beigelegt. — Aus Chicago vom geſtrigen 
Tage wird gemeldet, daß die ſtrikenden Arbeiter eine Fabrik an- 
griffen; es kam zwiſchen der die Fabrik vertheidigenden Polizei⸗ 

mannſchaft und den Strikenden zu einem Zuſammenſtaoß, bei welchem 
5 Arbeiter und 4 Poliziſten durch Schußwunden verletzt wurden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Briefen, 1. Mai. (Fortbildungsſchule. Kranken⸗Anſtalt.) In 
kurzer Zeit wird in unſerer Stadt eine gewerbliche Fortbildungsſchule 
eingerichtet werden. Nach Eröffnung derſelben find alle bei den Ge⸗ 
werbetreibenden hieſiger Stadt beſchäftigten Lehrlinge und Gehilfen, 
welche das 18. Lebensjahe noch nicht überſchritten haben, zum Be⸗ 
ſuche dieſer Schule verpflichtet. Die Unterrichtsräume der hieſigen 
Volksſchule werden in der ſchulfreien Zeit zum Zwecke der Unterrichts⸗ 
ertheilung an der gewerblichen Fortbildungsſchule unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. — Die zur Einrichtung einer Krankenanſtalt in 
unſerer Stadt vom Kreistage zu Kulm am 21. April bewilligten 
Gelder haben dem hieſigen Magiſtrat Veranlaſſung gegeben, ſofort mit 
den Vorarbeiten zur Einrichtung der genannten Anſtalt zu beginnen. 


Es iſt zu dieſem Zwecke ein paſſendes Haus gemiethet, das wohl bald | Brigade-Rommandenr Generalmajor von der Mülbe 
— Der in Blaſewitz bei Herrn v. Burt zum Beſuch einge⸗ 


zur Aufnahme von Kranken hergeſtellt ſein wird. 

Magiſtrat ein neues Haus zu bauen. 

ö — Marienwerder, 2. Mai. (Vom Gymnaſium. Vortrag.) 

Mit Beginn des neuen Schuljahres iſt die Quarta des hleſigen 
Königl. Oymnaſiums in zwei nebengeordnete Abtheilungen getheilt und 

der Gymnaſtallehrer Henfel in das Lehrer⸗Kollegium eingetreten. — 


Später gedenkt der 


Donnerſtag den 6. April wird der General⸗Sekretär der Geſellſchaft | 


für Verbreitung von Volksbildung Dr. Wislicenus, in unferem Gewerbe» 
Verein einen Vortrag halten. 

Danzig, 30. April. (Zur Wiederherſtellung der gebrochenen 
Dämme) auf der Nehrung hat, wie die „D. Z.“ hört, der Miniſter 
aus Staatsmitteln vorläufig einen Beitrag von 50,000 Mark in 
Ausſicht geſtellt. 

Danzig, 4. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern Abend zwiſchen 
9—10 Uhr erſchoß ſich der Schloſſergeſelle Wilhelm Englich in feiner 
Wohnung Ziegengaſſe Nr. 6. Der Tod trat erſt nach einer Stunde 
ein. Das Motiv der verzweifelten That iſt wohl in einer unheilbaren 
Lungenkrankheit zu ſuchen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 2. Mai. (Graf Alfons von Siera- 
kowski.) Wie bereits mitgetheilt, verſtarb am 28. v. Mts. zu Poſen 
der im 70ſten Lebensjahre ſtehende Rittergutsbeſitzer Herr Graf 
Alfons von Sierakowski aus Gr. Waplitz. Der Verewigte hat durch 
Geburt und Grundbeſitz dem hieſigen Kreiſe angehört, an deſſen Ver⸗ 
waltung er zwanzig Jahre hindurch als Kreis⸗Deputirter und Mit⸗ 
glied verſchiedener Kreiskommiſſtonen den regſten Antheil genommen, 
und für den er ſtets das lebhafteſte Jntereſſe auch dann noch bewieſen, 


| Tageblatt“ vernimmt, ſteht die Abzweigung eines beſonderen 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales nebſt Kindern, Prinz und | kreifes Krone a. B. vom jetzigen Bromberger Landkreiſe bevor. 
Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, Prinz und Prinzeſſin Ludwig ſoll vom Kreis Czarnikau ein Landkreis Filehne abgezweigt 


gerichts⸗Direktors Martini. 
zwei volle Wochen dauern. 
Angeklagten Verbrechen und Vergehen gegen die 88 267, 269, 


wird durch den Erſten Staatsanwalt Goetze vertreten. 


Kantor und Organiſten Heyduck zu Tolkemit im Landkreiſe 


letzterer ihn noch zuvor damit geneckt hatte, daß er ihn nicht ede 
werde. In der Meinung, daß das Gewehr ſich nicht entladen 
drückte K. den Hahn ab. Der Schuß krachte und etwa en gr 

6. 
Theil der Ladung das in der Nähe befindliche Pferd des Velen 
aus D. tödtlich verwundete. Der getroffene junge Mann abe 
hoffnungslos darnieder. a gen" 

Bromberg, 4. Mal. (Neue Landkreiſe.) Wie das „aan; 

penl? 
weng 
Später wird vielleicht auch die Theilung des Kreiſes Gneſen 7 0 
Reihe kommen. 

Liſſa in Poſen, 3. Mai. (Großer Betrugsprozeß.) 
begann die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr. Ge 
feinen Bureau⸗Vorſteher Salomon Sternberg von hier vor der 
kammer des hieſigen Königlichen Landgerichts unter Vorſitz ag 

Die Verhandlung wird voran del 
Nach dem Eröffnungsbeſchluß 1 20 

71 
60% 


gu 
und 
IE „ 


id 


280, 356, 263, 246, 248, 352, 358, 43, 44, 45, 49, 78, 
N.⸗Str.⸗G.⸗B. zur Laſt gelegt und zwar Dr. Gellert u 
Sternberg in 184 ſeloſtſtändigen Fällen. Die S tust ö 
er U 
des Dr. Gellert führen die Rechtsanwälte Munkel aus Ben 
der Juſtizrath Gallus aus Glogau, die des Sternberg Recht 200. 
Fahle aus Poſen. Die Zahl der vorgeladenen Zeugen beträgt Ang 
In der heutigen Sitzung erfolgte nur die Vernehmung d 
klagten über die ihnen zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlung 


Frauenburg, 2. Mai. 
Dinder) wird gutem Vernehmen nach am 5. Sonntag nach 


Dom zu Breslau ſtattfinden. A 


oRales. mmen 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angeno 
auch auf Verlangen honorirt. 1886, 
Thorn, den 5. Mai EA 
— (Militäriſches.) Heute fand auf dem Liſſomiber or nf 
platz eine Exerzierübung des Infanterie⸗Regiments Nr. den 5 
te 
mit iſt die Inſpizirung der hier garniſonirenden zur 8. Jufan e 
Brigade gehörenden Truppentheile beendet. Morgen reiſt 
Generalmajor v. d. Mülbe wieder nach Bromberg zurück. 1 Thor 


— (VBerſetzung.) Schneider, Kaſernen⸗Inſpektor a 


1 
— (Perſonalien.) Dem Reg.⸗Aſſeſſor Danger ya 
Lehren 
f. 
oller 0 
alben, 


Steuerdirektion in Danzig verliehen worden. — Dem er 


der Adler der Inhaber des Königl. Hausordens von Ho Co 
und dem evangeliſchen Lehrer Müller zu Gowidlino im Kreiſe 5 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe K The 
Königl. Landrath des Kreiſes Kulm hat beſtätigt: den De „e 
Olſchewski aus Bahrendorf als Schulvorſteher für die Schul, Babe! 


den Schulvorſteher und Schulkaſſen⸗Rendant Jankowski au * a 
dorf als folgen auf fernere 6 Jahre, den Beſitzer Herrn neſe un 
zu Adl. Neudorf als Schulvorſteher für die Schule zu 427 in! 


den Wirthſchafter und Schulvorſteher Biswanger zu Königl. 
als Schulkaſſen Rendant für die Schule dortſelbſt. 


er 
— (Patentertheilung.) Herrn Juſtrumenten gene, N 


Zielke hierſelbſt iſt auf einen Balg⸗ und Notenhalter für 


und dergl. ein Patent ertheilt. in ? 
— Neue Schlafwagen.) Mit dem 1. Mai DRS 
Zügen 217, 41 und 181 von Berlin über Poſen nach Alex Belll⸗ 


ferner in den Zügen 42 und 218 von Thorn über Pofen na 


Eine Zeit lang ſchien es, als ob die 190 
abe 
200000 Mark betragen, iſt aber größtentheil® durch Barsche 
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Fi Schlafwagen eingeſtellt. Der Schlafwagenverkehr auf der Strecke 

u au eran drowo iſt eingeſtellt worden. Die Schlafbillets lauten 

0 ſoriab für die Strecke Berlin-Alexandrowo einerſeits und Thorn⸗ 
ſſen)⸗Berlin andererſeits. 

6 (Das Müblengut „Schlüſſelmühle“) gelangt 
„ d. Mts. zur Subhaſtation, nachdem ſich die Verhandlungen 

den Verkauf deſſelben unter der Hand leider zerſchlagen haben. 

ile — (Der Freitag und das Jahr 1886.) Perſoneu, die 

a abergläubiſche Furcht vor dem Freitag haben, werden nicht ſehr 

ih b fein, zu erfahren, daß dieſes Jahr ein vollſtändiges Freitags⸗ 
ine ft. Es fing an einem Freitage an und wird an einem Frei⸗ 

N aufhören und wird dreiundfänſzig Freitage haben. 

— in dieſem Jahre haben jeder fünf Freitage. Mondwechſel 

fi 1 55 ‚hfnal am Freitag vor und der längſte und kürzeſte Tag 

etage. 

85 (Marienburger Pferde⸗Lotterie.) Bei 

Ku abend ftattgefundenen Ziehung der Marienburger PferderLotterie 
die 30 Hauptgewinne: 1. zweiſpännige Equipage nach Marien» 


Vier 


der am 


} 05 2. einſpännige Equipage nach Marienburg, 3. Fuchsſtute (Reit- 


nach Thorn, 4. Rappſtute (Reitpferd) nach Danzig, 5. 
dannen (Reilpferd) nach Danzig, 6. braune Stute nach Gr. 
90 der, 7. brauner Wallach nach Danzig, 8. brauner Wallach nach Labes, 
1 kauner Hengſt nach Neuteich, 10. brauner Wallach nach Thorn, 
kn Kopp wallach nach Marienburg, 12. braune Stute nach Danzig, 13. 
* Stute nach Budiſch, 14. gelbe Stute nach Thorn, 15. Rapp⸗ 
e uach Allenburg, 16. brauner Wallach nach Alt⸗Grabau, 17. braune 
a. nach Marienburg, 18. br. Stute nach Marienburg, 19. Schimmel⸗ 
lla uch nach Königsberg, 20. Fuchshengſt nach Marienburg, 21. 
une Stute nach Schadewinkel, 22. Schimmelſtute nach Plaſchken, 
braune Stute nach Marienburg, 24.braune Stute nach Neuteich, 
10 Rothſchimmelwallach nach Marienburg, 26. brauner Wallach nach 
h Ügendorf, 27. braune Stute nach Labes, 28. braune Stute nach 
N arlenburg, 29. Fuchswallach nach Bromberg und 30. Fuchs⸗Stute 


— 


adac Thorn find alſo nicht zwei, ſondern drei Hauptgewinne 
en. Den erſten Hauptgewinn hat übrigens die Lotterie-Kaſſe ſelbſt 
aa, den. Es iſt dies dadurch möglich geworden, daß eine Anzahl 

e nicht verkauft wurde. 
8 (Vom Wetter.) Der Mal treibt es denn doch zu arg. 
In nun ſchon faſt eine Woche lang anhaltende Sturm brauſt noch 
Ja er mit unverminderter Heftigkeit; man wagt ſich nicht ins Freie, 
dur Furcht, daß der Wind einem die Augen voll Sand wehen könnte. 
Ah, Abwechslung ſchneit es ein Bischen. Petrus ſcheint es 


haupt darauf abgeſehen zu haben, die armen Menſchenkinder 


N en en Jahre durch Weiter⸗Abnormitäten in Ueberraſchung zu ver⸗ 


— 


(Unfere Biontere) find, wie bereits mitgetheilt, auf 
abe zarkänpe mit der Anfertigung von Schanzkörben, die aus 
, den geflochten werden, beſchäftigt. Bei Wieſe's Kämpe beginnen 
ke Oniere mit der Anleitung zum Brückenbau. Hier ſoll ſpäter 
Be, Laufbricte über die Weichſel nach dem gegenüber liegenden Ufer 
Ri agen werden, welche den Zweck haben wird, die Verbindung 
n den beiden Forts bei Schlüſſelmühle und hinter Grünhof auf 
n Unken und rechten Ufer der Weichſel herzuſtellen. 
Bin, - (Der Berfhönerungs =» Berein) hat diejenigen 
Me im Glacis, welche von Kindern und deren Wärterinnen nicht 
ÖL werden dürfen, mit der Aufſchrift: „Nur für Spaziergänger“ 


luſthen laſſen. 
Er (Feuer.) Heute morgen 10 Uhr brach auf dem Gute 
tharinenflur Feuer aus. Auf Benachrichtigung der 


"gl, Kommandantur wurde von der Polizeibehörde eine bemannte 
00 f der ſtädtiſchen Feuerwehr mit Waſſerküfen zur Hülfeleiſtung 
ahn der Braudſtelle beordert. — Nähere Details über die Aus⸗ 
NG des Brandes find uns bis Abends nicht bekannt geworden. 
herrſchende Sturm läßt das Schlimmſte befürchten. 
le (Ein ſchrecllches Brandunglück) hat ſich hier 
Lor in den Mittagsſtunden ereignet. In dem der Bromberger 

adt zu gelegenen Theile der Fiſcherei⸗Vorſtadt find Fünf Wohn- 
5 5 niedergebrannt, wobei auch ein alter Mann, der krank war 
un das Bett hüten mußte, und zwei Kinder in den Flammen 
dec, me n. Von den abgebrannten zum Theil mit Strobdach 
ten Häuſern gehörten zwei dem Schiffer Buchalski und je eins 

m igenthümern Hoffmann, Wierzbickt u. Kleparski. Die Häuſer lagen 
Unten eines größeren Häuſerkomplexes. Die Gefahr für die benach 

® Häuſer war daher bei dem herrſchenden Sturme eine ſehr große, 
ode daß dieſe Gefahr glücklich abgewandt wurde, iſt nur der außer⸗ 

Alien Thätigkeit einer Pionier⸗Abtheilung zu danken, die bald 
Berg usbruch des Feuers auf der Brandſtätte erſchien und mit großem 
In den Brand namentlich durch Niederreißen der brennenden | 
In. gen Häuſer eindämmte. Ohne dieſe Hülfe hätte das ent⸗ 
Aufı, Element ein in feinen Folgen unabſehbarts Unglück angerichtet. 
y 1 den Plonleren war auch die ſtädtiſche Feuerwehr auf dem Brand» 
kn der Waſſerbedarf zum Löſchen wurde aus einem in der Nähe 

np lichen Gewäſſer gedeckt. Nach zwei Stunden — das Feuer ent⸗ 

Yen 12 Uhr — war die Gefahr als beſetligt zu betrachten. 

der Schnelligtelt, mit welcher das Feuer um ſich griff, iſt natürlich 
den an Mobiliar ꝛc. gerettet worden. Ueber die Entſtehung des 
aß is haben mir Beſtimmtes nicht erfahren können. Man glaubt, 
d der Sturm den Brand verurſacht hat, indem er das Feuer im 
en u zurückſchlug. Das Feuer brach in einem der beiden Buchalsti⸗ 
ug, auser aus. Die Frau des Einwohners war fortgegangen, um ihrem 
D arbeitenden Manne das Mittagsbrod zu bringen, und hatte das 
So „ in welchem ſich die drei Verbrannten befanden, verſchloſſen. 
Yen bien der alte kranke Mann und die beiden armen Kinder 
dee in den Flammen umkommen und ſo kam es auch, daß das 
iche nicht eher bemerkt wurde, als bis die Flammen bereits zum 


hinausſchlugen. 
Men (Ein drittes Feuer) brach heute — ebenfalls in den 
ber Runden — auf der Kulmer Vorſtadt aus, welches zwei Häuſer, 
Nag e Morgner und dem früheren Arbeiter Wendehack gehörig, 
d 


Neid. Je legte. Durch das Feuer find fünf Familien obdachlos geworden. 
Häufer waren nicht verſichert. Auch die Entſtehung dieſes 
beg ii wird auf den heftigen Sturm zurückgeführt. Bei der Löſchung 
N euerg leiſteten eine Pionier⸗Abtheilung, ſowie zwei Spritzen der 


en freiwilligen Feuerwehr wirkſame Hülfe. 


Unfall.) In der Gegend von Schulitz iſt am 
ein mit Kohlen beladener, die Weichſel ſtromauf ſchwim ⸗ 
ahn auf einen Stein gefahren und infolge der erlittenen 
ung geſunken. 

Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, 


— 


dern 


1 haben ein heruntergekommener Schreiber, der auf offener Straße 


ufug verübte. 


. Gemeinnütziges. 

e ue Vertilgung von Diſteln) iſt für den Regierungs- 
ö pen Poſen eine Polizeiverordnung erlaſſen worden, nach welcher jeder 
chümer, Pächter oder ſonſtige Nutznießer eines Grundſtücks ver⸗ 
2 


ankam, war ein Fuß derſelben abgebrochen. 


pflichtet iſt, die auf demſelben, ſowie auf den dazu gehörigen Gräben, 
Wegen, Chauſſeedoſſirungen, Eiſenbahnkörpern und ähnlichen Flächen 
befindlichen Ackerdiſteln auf eine Entfernung von 40 Metern, vou der 
Grenze des Grundſtücks an gerechnet, in der Zeit vom 1. April bis 
zum 1. Juli jeden Jahres auszuſtechen und zu vernichten. Auf 
Kartoffelfeldern hat im Auguſt jeden Jahres eine nochmalige Abſuchung 
nach Ackerdiſteln und bezw. die Ausrottung derſelben ftattzufinden, wo⸗ 
bei es auch geftattet iſt, dieſes Unkraut nur auszureißen oder mit der 
Sichel über dem Boden abzuſchneiden. Uebertretungen dieſer Verord- 
nung werden gemäß $ 34 des Feld⸗ und Forſtpo lizeigeſetzes mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 M. oder mit Haft beſtraft, jedoch nur auf Antrag 
des gefährdeten Grenznachbarn. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 30. April. (Verurtheilung.) Die Strafkammer 
des Landgerichts I. verurtheilte heute die des gewerbsmäßigen 
Spiels angeklagten Brüder Manfred und Eugen Lewin zu je 6 
Monaten Gefängniß, von denen 4 Monate durch die Unterfuhungs- 
haft als verbüßt anzuſehen find, und 3000 Mk. Geldſtrafe event. 
300 Tagen Gefängniß. Der Gerichtshof lehnte die Entlaſſung 
aus der Haft ab. 

Berlin. (Die Berliner Maurer) haben am Sonntag in 
einer von 4000 Perſonen beſuchten Verſammlung folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 1. Von Montag, den 3. d. Mts., wird an alle 
Bauunternehmer, welche Maurergeſellen beſchäftigen, die Forderung 
geſtellt, einen Mindeſtlohn von 50 Pf. für die Stunde zu be— 
zahlen. 2. Denjenigen Geſellen, welche auf dieſe Aufforderung 
den verlangten Mindeſtlohn nicht erhalten, iſt es anheimgegeben, 
auf den einzelnen Bauten unter ſich zu verabreden, welche Schritte 
ſie ergreifen wollen. Beſchließen ſie die Einſtellung der Arbeit, 
fo haben fie dies der Lohnkommiſſion anzuzeigen, welche nach Be- 
finden für die Sperre des Baues und die Unterſtützung der 
Feiernden ſorgen wird. 

Peitz (Provinz Brandenburg,) 27. April. (Ein Bild aus 
alter Zeit.) Die Verlegung der Tuchknappen-Herberge, welche 
heute Nachmittag hier ſtattfand, war mit einem Feſtzuge, bei 
welchem die alten Gebräuche aus der Zunftzeit noch einmal theil⸗ 
weiſe wieder in die Erſcheinung traten, verbunden. Zunächſt er⸗ 
regte der an der Spitze des Zuges mit langem Zopfe einher⸗ 
ſchreitende „Methuſalem“, den Dreimaſter auf dem Kopfe, das 
Intereſſe. Zu beiden Seiten deſſelben befanden ſich zwei Tuch⸗ 
knappen in Arbeitskleidung, welche Weberſchützen aus früherer 
Zeit handhabten und dabei bemüht waren, nicht nur den Methu⸗ 
ſalem, ſondern auch den ganzen Zug in Wollfaden einzuſpinnen. 
In zweiter Linie folgte dann eine als Jungfrau in Weiß gekleidete 
Perſon, welche eine Wage in der linken und ein Schwert, deſſen 
Spitze mit einer Zitrone verſehen war, in der rechten Hand trug. 
Die erſte Figur ſoll das Alter der Weberei, die zweite die Göttin 
des Rechts und der Gerechtigkeit ſymboliſiren. 

Frankfurt a. M. (Aus dem Leben.) Man ſchreibt der 
„Frankf. Ztg.“: In einer niederrheiniſchen Stadt kommt eine 
junge Dame freudeſtrahlend zu einer Freundin, fällt derſelben 
jubelnd um den Hals, indem ſie ausruft: „Gott ſei Dank, wir 
gehen nach Paris, Papa iſt von einem tollen Hunde gebiſſen worden.“ 

| 


Leipzig. (Pflanzet Obſtbäume.) Dieſen Rath ertheilt die 
„Illuſtr. Garten⸗Zeitung“ und begründet denſelben durch folgende 
Angaben: In Deutſchland ſind in Jahresfriſt 36,460,300 Kilogr. 
friſches Obſt und 16,537,700 Kilogr. Dörrobſt eingeführt, dagegen 
nur 23,921,500 Kilogr. friſches und 307,000 Kilogr. getrocknetes 
Obſt ausgeführt worden. Viele unbenutzte Plätze giebt es noch 
bei uns, namentlich Mauern, wo mit wenig Koſten Obſtbäume 
gezogen werden könnten, die einen ſehr lohnenden Ertrag ab⸗ 
werfen würden. 

Altona, 30. April. (Auf Leben und Tod) ging ein Ritt, 
den vorgeſtern der Adjutant Frhr. v. Ompteda II. machte. Der⸗ 
ſelbe hielt beim Diebsteich vor der Front, als ſein Pferd vor der 
daherbrauſenden Lokomotive des Flensburger Zuges ſcheu wurde. 
Vergeblich ſuchte der Reiter Herr des Thieres zu bleiben. Das- 
ſelbe riß die Kandare ab und ging durch. Ueber die Einfriedigung, 
welche die Bahn abgrenzte, ſetzte das Pferd hinweg, blieb aber 
mit den Hinterbeinen hängen, und Pferd, Hecke und Reiter brachen 
zuſammen. Bei dem Sturz platzten glücklicher Weiſe beide 
Sattelgurte. Das Pferd ſprang ſofort wieder auf und eilte dem 
Zuge vorauf nach dem Ottenſer Güterbahnhof, wo es eingefangen 
wurde. Der Lieutenant lag über das rechte Schienengeleiſe und 
keine 12 Zoll breit von ſeinem Kopfe ging der Zug vorbei. Die 
ganze Angelegenheit verlief indeß ſo günſtig, daß der Geſtürzte 
nur einige leichte Hautabſchürfungen davontrug. i 

Staßfurt, 15. April. (Erderſchütterungen.) In der ver⸗ 
gangenen Nacht erfolgte im Stadttheil Alt⸗Staßfurt, woſelbſt bis⸗ 
her noch nichts von Erdſenkungen bemerkt worden iſt, plötzlich eine 
ſtarke Erſchütterung. Zwei Wohnhäuſer haben ſo gelitten, daß 
fie verlaſſen werden muͤſſen. Auch der Erdboden hat nicht un⸗ 
bedeutende Riſſe erhalten. Die Bewohner der Häuſer, die bereits 
im Schlafe lagen, glaubten, es ſei Feuer ausgebrochen, welches 
das unheimliche Geknatter verurſache. Auf Anordnung der Polizei 
haben die beiden Häuſer geräumt werden müſſen. Einige Familien 


' find vorläufig in Schulzimmern untergebracht. 


Lüdenſcheid. (Zu welchen Mißverſtändniſſen) gekürzte Tele⸗ 


| gramme führen können, davon weiß das „Lüdenſcheider Wochenbl.“ 


einen intereſſanten Fall zu berichten. Ein Fabrikant in Lüdenſcheid 
hatte in Frankfurt a. M. eine Drehbank beſtellt. Als dieſelbe 
Sofort wurde die 


liefernde Firma davon durch das Telegramm „Fuß gebrochen“ in 


Kenntniß geſetzt. Zum Unglück war der Inhaber des Geſchäfts 
verreiſt; die Frau deſſelben glaubte nun nicht anders, als ihr 
Mann befinde ſich in Lüdenſcheid und habe einen Fuß gebrochen, 
worauf ſie ſich denn ſofort auf die Reiſe nach Lüdenſcheid machte, 
um ihrem Manne in feinem Unglück beizuſtehen. 
Vöcklabruck, 30. April. (Von einer Kupfernatter gebiſſen.) 
In St. Georgen am Atterſee war, wie die „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
richtet, ein Studioſus Augenzeuge eines Kampfes zwiſchen einer 
Natter und einem Wieſel. Um das arme Wieſel zu retten, zog 
der Student die Natter am Schweife aus dem Loche, in welches 
ſich zuvor das Wieſel geflüchtet hatte, und ſuchte gleichzeitig deren 
Kopf zu unterfangen. Die Natter hatte aber Raum genug, den 
Kopf zu wenden und ſtach ihn in voller Wuth in den Finger. 
Obgleich er den Finger ſofort feſt zugeſchnürt hat, um die Zirku⸗ 
lation des Blutes zu hindern, iſt es noch fraglich, ob nicht eine 
Amputation des Armes nothwendig ſein wird. 8 i 
Paris, 27. April. (Gebiß verſchluckt.) In einem hieſigen 
Hospital iſt geftern eine Köchin nach mehrwöchentlichen Leiden an 
einer Magenentzündung geſtorben, welche ſie ſich dadurch zugezogen 
hatte, daß ſie Nachts im Schlafe ihr Gebiß verſchluckte. 


(Das Hauptunterhaltungsthema iſt in Berlin) jetzt 


ſelben in die nunmehr fertig geſtellten Markthallen. Montag, den 3 
Mai fand in dieſen Hallen der erſte Markt ſtatt. Am Sonnabend 
waren auf den Märkten viele Stände zum Abſchiede mit Kränzen 
geſchmückt. Ein Schlächtermeiſter hatte an ſeinen Stand ein großes 
Blatt blaues Papier geheftet und mit Kreide darauf die Worte ge— 
ſchrieben: 

„Es hat beſtimmt der Magiſtrat, 

Daß man vom Liebſten, was man hat, 

Muß ſcheiden. Ade!“ 

Auf dem Fiſchplatze des Gendarmenmarktes hatten die Waſſer⸗ 
träger, die bisher aus den Brunnen das Waſſer in die Fiſchwannen 
trugen, die Brunnen bekränzt. Auf dem Dönhofsplatz hatten die 
Hökerinnen eine Muſikkapelle beſtellt, die den Kehraus blaſen ſollte, 
aber die Polizei verhinderte das. In den Berliner Markthallen wird 
der Nahrungsmittelverkehr wie in Paris, London, Brüffel ſich ge⸗ 
ſtalten. Die Produzenten ſenden ihre Waaren an den von dem 
Magiſtrat konzeſſionirten Verkaufsvermittler, der eine Kaution von 
20 000 Mark bei der Stadthauptkaſſe hinterlegt hat und deſſen Ge⸗ 
ſchäftsführung der ſtädtiſchen Kontrole unterliegt, wogegen dieſer 
½ pCt. der Brutto⸗Erlöſe der Geſchäfte erhält. Der konzezſſionirte 
Verkaufsvermittler verkauft die Waaren in der Regel auktlonsweiſe 
und, wenn er mindeſtens Auktionspreiſe erzielen kann, auch freihändig; 
er kann die Waare, wenn fie in der Auktion kein entſprechendes Ge 
bot erreicht, zurückziehen Bei der Auktion können ſich außer Händlern 
auch Reſtaurateure, Hoteliers und auch Konſumenten betheiligen, wo⸗ 
durch es ausgeſchloſſen iſt, daß die Waaren zu Spottpreiſen fortge- 
geben werden. Die Abrechnung des Verkaufsvermittlers mit den 
Einſendern der Waaren erfolgt noch am Tage des Verkaufs. Die 
Waaren, welche der Händler erſtanden, bringt er noch an denſelben 
Tagen auf den Verkaufsſtänden der Hallen oder in den von dieſen 
entfernten Gegenden, in Läden oder Kellern zum Verkauf. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 5. Mai. 
CCC ... 
Fonds: feſt. | 

Ruſſ. Banknoten —— J200— 75 200—70 
Warſchau 8 Tage N 200-65 200—65 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 101 —-35f fehlt. 

Poln. Pfandbriefe 5 % - 62—50] 62—60 
Poln. Piquidationspfandbrirfe 56—80] 56—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a „. 103-10 103 

Poſener Pfandbriefe 4%. 101-20 101—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 161—75 161—50 


Weizen gelber: Mai⸗ Juni IJ153 154—50 
Septemb.⸗Oktob dz. J160—75162—25 
loko in Newyork een 91°); 91%, 

Roggen: loko Nen BR 133 
Mai⸗Juni 132 134 


Juni⸗Juli N. 2 
Septemb.-Dftob, . . . 


Rüböl: Mat-Imt . 0 nen 42—60) 42—80 
Septembs«Dktober TR | "0 N chf, 44—50| 44—60 
irrt 36—80] 36—80 
Mai⸗Juni Ber 37—50 37—60 
Jun Juli! 37—80| 38 
Anguft-Scptembr ©. nv. 39—40| 40—30 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 4. Mai. Getreidebörſe. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur kalt mit leichten Niederſchlägen Wind: Nord. 


Weizen Es fehlte Kaufluſt für Tranſitweizen und ſind erzielte Preiſe 
etwas niedriger gegen die geſtrigen Inländiſcher blieb unverändert im 
Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 123 4pſd. 153 M., 127pfd. 
157 50 M. hochbunt glafig 130pfd. 164 M., 132pfd. 165 M., Sommer- 
123 4pfb. 153 M., 126pfd. 156 M., 129pfd. 157 M. per Tonne. Für poln. 
zum Tranſit gutbunt 122pfd. 136 M., 122 Zpfd 139 M., 126 7pfd. 140 M., 
hellbunt 126 7pfd. 140 M., hochbunt 128pfd 147 M. per Tonne Termine 
April-Mai 140 M. Br., 139 M Gd., Mai⸗Juni 140 M. Br., 139 M. 
Juni⸗Juli 141 M. Br., 140 M. Go., Juli-Auguſt 143 M. Br., 142 50 
M. Gd, September⸗Oktober 144 M. Br., 14350 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 140 M. . 

Roggen war ſchwach angeboten, es fehlte aber auch Kaufluſt. Tranſit 
ohne Umſatz. Bezahlt iſt für inländiſchen 121pfo. 124 R Alles per 120 pfd. 
per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 122 50 123 M. bez., unter polniſch 
99 M. Br. 98 M. Gd Tranſit 97 M. Gd., Sept⸗Okt., Tranſit 104 M. 
Br., 103 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 123 M., unterpolniſch 
98 M, Tranſit 97 M. Gekündigt 250 Tonnen inländ. Roggen 

Gerſte ift gehandelt inländiſche kleine 105pfb. 117 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher beſetzt 122 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Koch: 129 M per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 4. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loco 37.50 M. Br., 37,25 M. G, —.— M. bez, pro Frühjahr 
37,50 M., Br. 3725 M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 37,50 M. Br., 
37,25 M. Gd, —— M bez, pro Juni 38,25 M. Br., 37,75 M. 
Gd., 37,75 M. bez., pro Juli 39,50 M. Br. 38,75 M. Gd., 38,75 M. bez. 
pro Auguſt 40,25 M. Br., 39,50 M. Gd. —,— M. be bro September 
40,75 M. Br. 40,00 M. Gd., —,.— M. bez. kurze Lieferung 37,25 M. bez. 


Berlin, 3. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4541 Rinder, 6424 Schweine, 
1705 Kälber, 23059 Hammel. Das Rindergeſchäſt entwickelte ſich bei dem 
hohen Auftriebe nur langſam. Beſte Waare erzielte leicht die vorwöchigen 
Preiſe geringere dagegen ging zurück. Es verbleibt bedeutender Ueberſtand. 
la. 50-55, 2a 45—48, 3a. 36—40, 4a. 32— 34 Mk pro 100 Pfd Fleiſch⸗ 
gewicht Der Schweinemarkt wurde bei ruhigem Handel und geringem Export 
zu gehobenen Preiſen geräumt. la, 48 Mk, in einzelnen Fällen darüber, 2a. 
45— 47, 3a. 42-44 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Bakonier 40—42 
M. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Der Kälberhandel nahm einen ruhigen Ver⸗ 
lauf. Preiſe wie in der Vorwoche la. 42 — 50, 2a. 30—40 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. Der Hammel⸗Markt zeigte bei angemeſſenem Export und un- 
veränderten Preiſen ruhige Tendenz. Beſte Waare war leichter umzuſetzen 
als geringe; in letzterer verblieb Ueberſtand la 44—48 Pf., beſte engliſche 
Lämmer bis 50 Pfg. 2a 34—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 5. Mail. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Bes 
t. > 

S 191 00. Es er wöltg Bemerkung 

4. Ap 764.6 [ 8.9 NR 5 

10hp 765.4 + 1.3 N 10 

5. 6ha 765.5 ＋ 3.1 N® 8 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Mat. 1,46 m. 
(Deurſche Grund ⸗ Credit ⸗ Bank (Gotha) 


II. Prämien ⸗ Pfandbriefe.) Die nächſte Ziehung findet 
am 1. Juni ftatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 18 Mk. pro 
Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 


die Aufhebung von acht öffentlichen Märkten bezw. die Verlegung der. für eine Prämie von, 70 Pf. pro Stück. 


ee = 


—— 
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Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch 
für die Stadt Thorn und deren Vorſtädte 

am Freitag den 14. Mai, 


„ Sonnabend „ 15. „ 
„ Montag En en 
„ Dienſtag n 
„ Donnerſtag „ 20. „ 


von Morgens 6 Uhr ab, im Lokale 
des Reſtaurateur Schumann (früher 
Hildebrandt), Mauerſtr. hierſelbſt ſtatt. 

Es haben ſich in demſelben die 
mittelſt beſonderer Geſtellungs⸗Ordres 
vorgeladenen Mannſchaften an den darin 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, ſowie mit ihren Looſungs⸗ 
ſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet zu geſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen 
auf den Sammelplatz gebracht, von den 
nicht transportablen muß ein ärztliches 
Atteſt erfordert und vorgezeigt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung 
nach dem diesjährigen Muſterungsge⸗ 
ſchäfte entſtanden, ſind ſpäteſtens am 
4. Mai cr. dem Königl. Landrathsamt 
hierſelbſt, von der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung begutachtet, einzureichen. Die 
nach dem 4. Mai cr. angebrachten 
bleiben unberückſichtigt. In den Fällen, 
in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krank⸗ 
heit der erwachſenen Geſchwiſter Bezug 
genommen wird, müſſen ſich ſowohl die 
Eltern, als auch die übrigen Perſonen 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen, widrigenfalls auf die Rekla⸗ 
mation keine Rückſicht genommen wird. 

In Fällen, wo Krankheit dieſelben 
am Erſcheinen verhindern ſollte, iſt ein 
ärztliches Atteſt beizubringen. 

Die bei dem diesjährigen Erſatzge⸗ 
ſchäft als dauernd untauglich befundenen 
Mannſchaften kommen in dieſem Jahre 
nicht zur Vorſtellung vor die Königl. 
Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei⸗ reſp. der ihr zugehörigen In⸗ 
ſtitute, welche noch mit den am 1. April 
cr. fällig geweſenen Zinſen im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung unfehlbarer Klage » An: 
ſtrengung zu berichtigen; auch bringen 
wir die Zahlung der noch ausſtehenden 
Beiträge zur ſtädt. Feuer ⸗Societäts⸗ 
Kaſſe mit dem Bemerken in Er⸗ 
innerung, daß event. nach erfolgtem 
Ablauf oben erwähnter Friſt unnach⸗ 
ſichtlich mit Exekutionsmaßregeln vor⸗ 
gegangen werden wird. 

Thorn, den 3. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Der 


Ausverkauf 


Tilsiter Schuhwaaren- 
Niederlage 


(Hempler’s Hotel, pt. rechts) 
wird fortgeſetzt. RN 


W. Husing. 
755 Heilung radikal! "®e 


e ps ie, 


Ep! 

Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von f 1 
Dr.ph.Boas pls te 

Mir iſt das 
Grundſtück Mocker Nr. 29 
übertragen worden zu verkaufen. Es 
beſteht aus einer Bauſtelle, Garten- u. 
Ackerland. Käufer wollen ſich melden bei 
A. Schütze. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechlskraulheiten, Folgen von An 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwaͤche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Vettnäſſen, Blutharnen, Blaleu- 
und Wierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


— 


Holzverkanfs-Bekauntmadung. 


Königliche Oberförſterei Wodek. 


Am 17. Mai 1886 von Mittags 1 Uhr ab 
ſollen auf dem Bahnhof Schirpitz bei Thorn 
2000 rm. Kiefern-Scheitholz, 
welche im letzten Winter eingeſchlagen und am Bahnhof Schirpitz neben dem 
Schienengeleiſe aufgeſtellt ſind, in größeren und kleineren Looſen öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Wodek, den 3. Mai 1886. 1 
Der Oberförſter. 
Wallis. 


FF IRRE 
M. Lorenz Thorn 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren-, Cigaretten. und Tabaks-Handlung 
empfiehlt: 


gute abgelagerte Cigarren] qua. altät-Olgarren: 3 5 
in allen Preislagen. Triumph Sg 4,00 
Cigaretten, holländer und | ni Nick 5 35 
türkifhe Babake, Pfeifen, Superba nollander! |= 6,00 
Gigarren- u. Cigarettenſpitzen, Bonn, = 8 
7 spannola S „ 
deutſche und franzöſiſche Dont 0d 9 9,00 
Provecho > 10,00 


Spielkarten. 


FF ® 
Möbel-, Spiegel- und RESM 


5 


ie Polſterwaaren-fager 5 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
bitlixze Preise 


Mn Tapezier und Decorateur, een 
SESHSHSHSESESUSHSHSHSH SO 


empfiehlt 


# 
j 
. 


<o> «8> «9> «8> 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelege.ıtlichite 


Asphalt-Dachpappen- 9 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 
Gebr. Pichert, 


; und 
& Holz-Cement-Fabrik 3 
ö 
Thorn —gulmſee. A 
. ———— 


y 
8 


Pferde -Soofe Meckleuburgiſche Bferde-Berloojung 
Ziehung am 19. Mai d. J. 5 


3 Equipagen (Vierſpännige und Zweiſpännige) ii 
im Werthe von 10000 Mark, 4500 Hark, 4650 Klark, 


ſowie 73 edle Reit- und Wagenpferbe 8 


im Geſammtwerthe von 
und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


64,094 Mark 


Pad Loet 1 Mark „. 


ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den 

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be⸗ 

ziehen durch F. A. Schrader, Hauptagent, 
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 2 
Mark. (für porto und Gewinnlifte find 20 Pf. beizufügen.) — 
11 £oofe für 10 Alk. Looſe find auch zu beziehen durch O. Dombrowski, Thorn. 


en 


Stener-Reclamation. 


Allen Einkommenſteuerpflichtigen ſei das von Herrn Kreisſekretär 
Hagedorn in Düſſeldorf zuſammengeſtellte Werkchen empfohlen: 


Die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer. 


Preis M. 0, 75. 

Dieſes Schriftchen giebt eine praktiſche Anleitung zur Beurtheilung, 
ob die Steuer⸗Veranlagung den Vermögens- und Einkommens⸗Verhältniſſen 
. erfolgt iſt und was zu geſchehen hat, wenn dies nicht 
zutrifft. 

Zu beziehen: Durch jede Buchhandlung wie auch gegen Einſendung 
von M. 0,75 franco durch die 

L. Sohwann'sche Verlagshandlung in Düsseldorf. 


Stener-Reclamation. 


Hiermit empfehle ich mein Lager 
I elbſtgefertigter Ahr 
Geſchirre, Sättel 
und ſonſtiger a 
Fahr-, Reit-, Reife-, 
Jagd- und 
Stall-Utenfilien 
jeder Art für Civil und Militär, 
a werden bei mir alle Beſtellungen 
au 
Volſter- u. Marquiſenarbeiten 
zu ſoliden Preiſen ausgeführt, ſowie 
alle in mein Fach ſchlagenden 


Reparaturarbeiten. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


K. Schliebener 


Große Gerberſtraße. 


Pelz-Sachen 


werden den Sommer über zur Auf⸗ 
bewahrung angenommen. 


0. Scharf 
Kürſchnermeiſter. 


Eiferne 
Gartenmöbel 


verkauft billig 


Franz Zährer 
Eiſen handlung am Nonnenthor. 


4 zu Inowrazlaw 
Eine eleganteEquipage 
nit 4 Pferden ı. conpl. Geschirr 


1. W. v. 


000 Un. 


34 sie Ri 1 Wagıpfere 


300 sonstige werthvolle Gewinne. 

Inowrazlawer 

Pferdeloose à 1 Mark, 
(für Porto u. Liste 


11 Loose für 10 Mark, 30 J beizufügen) 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse @. 
Looſe jind auch zu beziehen durch 
0. Dombrowski, Thorn. 


Meine ganz nen gebaute 


Kegelbahn 
empfehle den Herren Kegelſchiebern zur 
gefälligen Benutzung. 

F. Aster. Mocker. 


1 gut erhaltene, ſtarke 


Britschke 


ſteht billig zum Verkauf 
Katharinenstrasse 205. 


. 
Lehrlinge 
verlangt A. Burezykowski 
Malermeiſter 
Gr. Gerberſtr. 267 b. 


Ein Laufbursche 


findet ſofort Stellung 
Culmerſtraße 342. 


”. * (e 
Im „Mäunerſpiegel 
enthüllt m. hochintereſſ. Abbild. Dr. 
Burns die Geheimn. des Geſchlechts⸗ 
lebens, auch des weiblichen. Verſandt, 
auch Chiffre poſtl., f. M. 1 (Briefm.) 
1 * Dörner'ſche Buchh. in Berlin 


Ein möbl. Zim. mit Beköſtigung wird 
per 1. Juni cr. geſucht. Gef. Off. 
sub Z. in der Exp. d. Ztg. 


K* Wohnung von ſofort zu verm. 
Culmerſtraße 342. 


Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 


Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Thor. 


(eine kleine Wohnung und ein möbl. 


Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— . . ———ͤ — —  — — — AꝓV—— oo DD m 


Verfchönerungs-Vereill, 

Die Bänke im Glacis, über wa 
Schilde mit der rothen Aufſchriſ, 
„Nur für Spaziergänger 
gebracht ſind, ſollen von Kindern geh 
deren Wärterinnen nicht benutzt wei 

Wir bitten das Publikum, ung 
unterſtützen, daß die im Intereſſe — 
Freunde des Glacis gemachte Anordn 
auch befolgt werde. 


Der Vorſtand. 
Schützenverein 


ocker. 
Heute 4 8 Uhr 


Generalversammluf) 


K bei Kadatz, 2 


Beiträge. Ballotage. — 


Schützenhausgartel. 


Donnerſtag den 6, Mo { 
el 


Streich⸗Con 


(mit beſonders gewähltem rogram) 
von der Kapelle, des Pon Phan 
Bataillons Nr. 2. . 

Anfang 7¼ Uhr. — Entree 20 
H. Reime! 


GHSeſucht 2 


Agenten u. Reiſende zum Verkauf 
Caffee, Thee, Reis u. Hambi n 
Cigarren an Private gegen ein 5 
von 500 Mark und gute Proviſt 


_ Hamburg, . tl 
Königsberger Pie, 
. 23 Fl. für 3 Mark 


frei ins Haus 6 
verkauft Baumgart, 30 
tandesamt Thorn. mi 
Vom 75 Aptil bis 1. 2 gem 


a. als geboren: e 
1. Heinrich Georg, S. des Schneiderg; vd 


Heinrich Schultz 2 Georg Paul, John, 
Geſchäftsdieners Johann Ratkowski. 4 ML, 
Paul, S. des Schiffseigners Stanis geile 
kaszewsti 4. Stanislaus, S. des 2 
Franz Kalinowski 5 Elisabeth Bal 

des Eigenthümers Joh. Kuminski Bell, 
T. des Maurers Joh Przyklenk. 3 6 
8 e 


T. des Arbeiters Joh. Templin. 
Kurt, S des Schuhmachermeiſter 
Prill. 9 Richard Julius Serbinand, 
Schiffseigners Ferdinand Wittke 10 
Ludwig. S. des Eigenthümers Ludwig 
11. Konftantin, unehel S 
b. als geſtorben: le 
1. Johanna Agnes. T. des Holzhau. 1% 
Eigenthümers Theodor Himmer, 00 


i 


2 Paul Anton, S. des Geſengeng 
Johann Lipinski, 1 J. 2 M. 16 T. A 
Ulanowski, 44 J. 7 M. alt 1 
e zum ehelichen Aufgeben 
und Julie Helene Wolnik. 2. Schue 
Patzel und Klara Amanda Kubitz 3. 
Orlowo 4. Lieutenant Friedri Mi) 
Ludwig Herfordt zu Thorn u Emma 10 
Kaſimir Lipertowicz zu Weißhof u ac! 
Kaminska zu Nodgorz. 6. Arbeiter ine 
Mocker 7. Arbeiter Wilhelm Jahn gi 
Sophia Bukowicki, beide zu Moder. 8. gu 
Augufte Eliſabeth Neuleuf 9. Arb 
Sawicki und Monika Derſchke ge 
1. Zuſchneider Anaſtaſius Krauſe 1 1 
mit Hulda Amalie Hellwig zu Thorn. Want 
zu Bromberg mit Thereſe Arndt Aufn 
3. Schornſteinfeger Johann Franz 
Mathilde Friederike Frey 
Bache 49 uch 
8 ine Sommerwohmund, 
’ Zim., Entree, Küche und 
ei 
Carl Roeseler, Gr. Mocker, 9 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 


Witkowski, 44 J. 4. Arbeiter 
1 Maſchinenheizer Adolph Friedrich, i 
ide Aid 
bede l 
Auguſt Kircher und Auguſte Zickale, si 
Augufte Margarethe Kaſten zu Stettin, 0 
700 
M 
Liſewski und Johanna Pockrent, 
eigner Albert Wilhelm Muhme u geh 
dl ehelich find verbunden 9 
mann Paul Rudolph Konrad Wilhelm "gar 
1 möbl. Zim u. Kab. part. BLZ 
hr eh 
ſoſort zu verm. beim Bauuntern rg 
E. möblirtes Zimmer, Ka 


1 
a" 


inet 
v0 


Burſchengelaß, parterre, 
Mai zu vermiethen Culmer eue y 
Ein fr möbt. Zim. von 1175 1 


vermiethen Brückenſtr. 


Inni 


